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König Wenzel II. erteilt dem Bergwerk in Kutná Hora seine Bergordnung (Kaspar Maria von Stern-
berg).

Rudolf I. von Habsburg an der Leiche Przemysl Ottokars II. von Böhmen (Carl Rahl)

Aber da müssen wir aus dem kleinen 

warmen beschaulichen Oybin auf das 

Parkett der großen kalten Politik – in 

die Geschichte Böhmens – gehen.

1278 verlor der Böhmenherrscher Ot-

tokar II. sein Leben im Kampf gegen 

Rudolf von Habsburg.

Die Karten der Macht wurden neu ge-

mischt.

Der Adel und die Kirche in Böhmen 

machten den Markgrafen von Bran-

denburg Otto I. zum Treuhänder Böh-

mens, sie wollten Rudolf von Habsburg 

schwächen.

Otto I. nutzte rücksichtslos sofort die 

Chance. 

Brandenburgische Beamte besetzten 

die böhmischen Staatsämter. Der bran-

denburgische Adel, zu denen auch die 

Brüder von Lossow gehörten, plünder-

ten Böhmen aus, immer auf den eige-

nen Vorteil bedacht.

Was dem böhmischen Adel dann wie-

der nicht gefiel, so dass sie sich dann 
wieder Rudolf von Habsburg zuneigte.

Aber die Brandenburger zementierten 

ihre Macht, indem sie eigene Burgen 

bauen ließen. 

Bösig, Tetschen, Scharfenstein und auf 

dem Berg Oybin, wo die Brüder Lossow 

bauten.

Aber die Machtspiele gingen noch wei-

ter. 

Thronnachfolger sollte Wenzel, der 

Sohn des gefallenen Königs Ottokar 

II. sein. Er war zu dem Zeitpunkt 8 

Jahre alt.

Jetzt begann der Wettlauf um die 

Macht. Der Habsburger verheiratete 

Wenzel mit seinen 8 Jahren mit seiner 

gleichaltrigen Tochter Jutta. Daraufhin 

brachte der Brandenburger die Witwe 

des gefallenen Königs samt ihren Kin-

dern auf die Burg Bösig.

Von dort aus verschleppten die Brüder 

Lossow, die ihre Burg auf dem Oybin 

hatten, die königliche Familie nach Zit-

tau. Aber es war immer noch zu dicht 

an Böhmen, wo der Habsburger und 

der böhmische Adel die Rückführung 

des Prinzen Wenzel an den böhmischen 
Königshof forderten.

Jetzt kam es zum Prinzenraub. 
Prinz Wenzel wurde an den Hof nach 
Brandenburg gebracht und dort gefan-
gen gehalten. 

Die neuen Oybiner Burgherren, die 
Brüder Lossow, waren an allem be-
teiligt.
Keine Raubritter aber auch keine Edle 
Männer.

Jetzt begann das Tauziehen um Wen-
zels Freilassung.
Die Verhandlungen ging so weit, dass 
Otto von Brandenburg frech 27.000 
Silbermark verlangte, für Kost und 
Logie des Prinzen. Und das bei der 
miserablen Verpflegung, denn Wenzel 
wurde in der Gefangenschaft nicht gut 
behandelt und hungerte in den 5 Jah-
ren oft. 
Jetzt hatte der Brandenburger über-
zogen. Sein Einfluss in Böhmen störte 
schon viele.
Der Fall kam vor das Gericht der 
Reichsfürsten, und Prinz Wenzel kam 

frei und zog 1283 unter einem unbe-
schreiblichen Jubel in Prag wieder ein.

Dort lassen wir ihn in der großen Ge-
schichte.
Trotz seiner schwierigen Kindheit ge-
lang es Wenzel II., sich später als 
König von Böhmen zu behaupten und 
seine Herrschaft auszubauen. Er si-
cherte sich die Krone von Polen (1300) 
und stärkte Böhmen wirtschaftlich 
durch den Silberbergbau in Kutná 
Hora.

Aber der Ausgang des Prinzenraubs 
hatte auch Auswirkungen auf den Oy-
bin.
Damit sind wir wieder am Anfang un-
serer Geschichte.
Die neue böhmische Regierung er-
teilte sofort den Befehl, alle von den 
Brandenburgern in Böhmen errichte-
ten Burgen zu zerstören. Dazu gehörte 
auch die Burg Oybin. 

Die Zittauer Bürger beteiligten sich 
gerne, nach dem Abzug der Brüder 
Lossows, an der Zerstörung.

Es war ihnen eine Genugtuung, dass 
kein Stein auf dem anderen blieb.
Dazu konnte man sie auch viel zu gut 
beim Aufbau der Stadt Zittau gebrau-
chen. Das können sogar wir heute gut 
verstehen. 
Also wir Oybiner können aufatmen, wir 
haben keine Raubritter unter unseren 
Urahnen. Vielleicht etwas ähnliches, 
aber darüber spricht man nicht.
Trotzdem – mit dieser Geschichte war 
der Oybin auch im Zentrum der Welt-
geschichte angekommen. 

Einige Jahrzehnte später erinnerte sich 
ein Kaiser an den Oybin als er Mönche 
unterbringen musste, weil denen Prag 
zu laut und zu weltlich war.
Aber das sind wieder neue Geschich-
ten.

Es grüßt der Hainer Heiner


